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In t e l ligenz Bl a t t
für - te Oberamts - Bezirke

Tübiszc «, Rottenburg , Nagold md Horb.

Im Verlaß der Gchramm 'sche « Buchdrucksrey.

Nro . 25 Freitag de» 26 . März 1824.

l . Gemeinschaftliche Obexamtliche Urkunden , daß ihr Einkommen gegen dar
xr . 16Z) . sich gleich geblieben sei, unter
Anberaumung eines Termins von L Ta,Verfügungen

H . Besondere Amtliche Verfügungen . g«n , nochmals aufzuford-rn.

Oberamt Tübingen . Personal - Veränderungen haben di«

' Tübingen. (Aufruf an die Stift Schulchrissenäinter anzuzeigen,

tungs -Räche.) Folgende Heillgenrechnun, Del Hölzbesoldungen muß angezeigt

gen sind unverzüglich an Herrn St ) /- ' W^ rn : ob daS Holz auS einem Holz-
RechnungS -Revisor Retnhatv, ..jedöch oH> Ä igagn - üb- ageSen oder »m Walde , an,

ne Urkunden einzusenden, .von löW von gewiesen werde? und ob der Besoldung«,

Gniebel , von 18^ von den Orten : "Beben- Steuer - PNch 'ige den Fuhrlohn zu de,

Hausen, Gönningen , Kilchberg, Nehren , streiten habe oder nicht?

Degerschlacht, Oferdingen, Rommelsbach, Den 25» Marz . 1824.
von löN von den Orten Dußlingen und Dberamt.

Walddorf . Die Rechnungen , welche bis Oberamtsgericht Tübingen,

nächsten Montag den 29t«n dieses nicht Tübingen. (An die Schultheißen«

«ngesandt sind , werden auf Kosten deS ämter .) Die Schultheissenämter werden

Säumigen durch. Wartbotrn abgeholt. wiederholt erinnert , die Ladungen und

Den 24. Merz 1824. . Ausschreiben in allen Fällen mit der B«-

K. Ober-Amt.. »rkundung der Eröffnung vor dem Ter«

Tübingen. (Aufruf an die Brsok- wieder an das Oberamtsgericht ein-

duugS , Steuer , Pflichtigen.) Des schon zuschicken und menn solches durch die o»,

unterm 2vken Februar 1824. Intelligenz « deutlichen Boten nicht möglich ist , sie w«.

Blatt Nro . 15. erlassenen Aufrufs unge« nigstenS der geladenen Person verschlossen

achtet haben viele Besoldungs - Steuer - mitzugeben.
Pflichtige ihre Fassiynen bis jezt noch nicht D -n 22. März 1824.
übergeben , daher man genörhigt ist , die,

selben zur Uebergabe ihrer Fassionen oder

Oberamtsgerichk.
Hufnagel.



Tübingen . (Warnung vor Geldlei«
hetr.) In Betreff - er Schuldeniache deS
Scribenten Balz wird hiemit bekannt ge-
wacht , daß die gegen denselben eingeklag«
trn Schulden bereits sei» Aktiv - Bermö
gen beträchtlich übersteigen , und daß,
wenn daö bereits projectirle Arangemenr
nicht vollends zu Stande kommt , der
Ganut erkannt weiden müße.

Den 23 . März 1824.
K. Oberamtsgericht.

Stadtschulrheissenamt Ĥerrenberg.
Herrenberg. (Pferde - Rindvieh-

«nd Krämermarkt . ) Die hiesige Stadt har
die gnädigste Erlaubniß erhalten , den hie-
figen Pferde - Rindvieh - und Krämermarkt,
welcher am 2ten dies Monats wegen Luserst
ungünstiger Witterung verrufen werden
wußte , nochmals am Dienstag den ZOten
d . M . abhalten zu dbrfen . DaS handeln»
de Publikum wird de 'kalb zu Besuchung
dieses Jahrmarktes höflich eingeladen,
mit der Versicherung , daß die ausgrftzte
Prämien auf die drei höchste Pferdskäufe
mit Drei —Zwei — und Einem Kronen«
thaler an diesem Tage auch wieder von
der Stadtkasse werden ausbezahkt werden.

Den 24 . März 1824.
Stadikchu ih .-ißen - Amt.

Außeramtliche Gegenstände.
Tübingen. (Dankfa ung . > Den«

jenigen edelgesinnten Bewohnern Tübin¬
gens , welche dem Leichenbegängnisse un-
fers lieben Gatten , VaterS und Schwie¬
gervaters , de- gewes . GemeindS » Inspektors
Delthle , beiwohnten und dadurch den letz¬
ten Beweiß Ihrer dem Seligen ftetS be¬
wiesenen Liebe und Achtung darbrachten,
statten wir hiemit unfern wärmsten Dank

ab . Nie olle dieser Tag aus unserm Ge¬
dächtnisse erlöschen , er soll unS stets dar¬
an erinnern , daß daS Gefühl für Recht¬
schaffenheit noch nicht ganz auS unserer
Mitte verschwunden ist.

Di « Hinterbliebenen.

Tübingen. (Bett zu vermiethen .)
Wer ein 1 schläfriges Bett in Bestand neh¬
men will , kann sich bei Ausgeber diß be¬
fragen , von wem?

Tübingen.  Gegen gute gerichtliche
Versicherung liegen in der Nähe mehrere hun¬
dert Gulden zum Anlehen parat ; das Nä¬
here sagt

Sensal Reicharbt.

Tübingen. (Gesuch eines Reisekos-
fers .) Es wird ein noch brauchbarer Rer>
fekoffer von mittlerer Grdße zu kaufen ge^
sucht. Nähere Auskunft giebt Ausge-
der dieses»

Tübingen.  Wer das halbe Neckar¬
bad kaufen oder in Bestand nehmen will,
kann sich bei den Forstbauer 'schen Erben
melden . Es bsieht in z Stuben nebst
Stubenkammern und Küchen , 2 Neben¬
kammern , 2 großen Bühnen , Stallung
zu 4 Stück Vieh , einem Keller , 3 Kü¬
chen « Gärten , dem gemeinschaftlichen Bad,
Haus und 2 Babkesseln . ES können dem
Käufer drei Fünfrheile des Kaufschillings
verzinslich stehen bleiben.

, , Gottlieb Forstbauer,
^ Drechsler Obermeister.

Nothfelden,  bei Nagold . Allhier
sind mehrere Mühl - Esel entbehrlich und
um ganz billigen Preiß feil ; in ftankir,
tev Briefen zu erfragen auS Auftrag bei

Gemeindepfleger
Dengler.



Tübingen . Einsehr schöner , gut
gearbeiteter Schreibtisch von Kirschbanm»
Holz , 4 ^ Schuh lang , zum sizend , und
stehend - sch reiben eingerichtet , mit
mehreren sorgfältig beschlagenen Schub¬
laden und Fächern versehen , die Blätter
zum Schreiben mit schwarzem Saffian be-
zogen , wird am Mittwoch , den 31 . dies
Nachmittags 2 Uhr , in dem Hause deS
ZimmermeisterS Barleis vor dem Neckar-
Thor im Aufstreich verkauft werden.

Den 25 . März 1824.

Tübingen. (Gefundener Radschuh .)
Auf dem Wege von Rottenburg nach Wen¬
delsheim ist ein Radschuh , gefunden wor¬
den . Der Eigenthümer kann denselben ab»
holen bei — Gottlieb Kalbfell in deS Schmid
Herzog - HauS beim Spital.

Anzeige von Gebohrnen , Copulirten
und Gestorbenen.

In Tübingen.
Geborne:

Den 12 . Marz des Orgelmacher Rüdigers
hinterl . Tochter ein Knabe.

— 15 . — dem Hrn Gemeinds - Dep . .u«
Posemenleur Nördlinger ein Mädchen.

Gestorbene:
Den 17. März Rosina Späth , Hafners

hinter !. Tochter , starb im Gutleuthaus
an der Wassersucht , alt 17 Jahr.

—- lö . — Wilhelm BörenS , Schreiner,
starb an Abzehrung , alt 38 Jahr.

- . — dem Schneider Walser , ein Mäd¬
chen , am Stickstuß , alt 7 Wochen.

— iy . — Barbara Haarcr , MezzerS
Wittwe , starb an der Lungen - Ent¬
zündung , alt 77 Jahr.

— 20 . — dem Hrn . Chirurg , u. Geöurts,
Helfer Barth , ein Knabe , an Gichtern,
alt i Jahr.

Den 21 . Mürz Herr Georg Fried,richBekhfe,
Scharfrichter und Gemeinds - Inspek¬
tor,  starb an der Lungenlähmung,
alt 67 Jahr.

Anekdoten und Erzählungen.
(Fvrtsrzung .)

Der furchtbare zwanzigste August kam
nun endlich heran , und nichts ließ mich
befürchten , daß ich diesen Tag mehr als
gewöhnlich ausgesetzt sehn würde . T>ie
Reine war zwar wohl an unferm Regi¬
ment - , die Nachtwache zu geben , aber
zwei meiner Kameraden sollten noch vor
mir marschiren . An dem Abend , wo
die Husa . -n zu Pferd steigen wollten ,
ließ der CbirurguS dem Obersten , sagen,
der kommandircnde Offizier sei so eben
plötzlich krank geworden . Deswegen mußtt
ihn der nächstfolgende Offizier ersetzen.
Dieser 'war im Begriff mit der Schwadron
fortzureiten , als sein Pferd sich bäumte^
und ihn so unsanft zu Boden warf daß
er den Schenkel brach . So war nun die
Reihe an mir ; ich gestehe , daß mir et¬
was sonderbar zu Muthe war,  und der
Gedanke an den zwanzigsten August mei¬
ne Einbildungskraft lebhaft beschäftigte.
Ich hatte achtzig Husaren von unserem
Regimente bei mir , und hundert und zwan¬
zig von einem andern ; in Allem zwei¬
hundert Mann . Unser Posten war tau¬
send Schritte vor der Linie , rechts von
einem Moraste , der mit hohem Schilfrohr
bewachsen war . Wir hatten Befehl , nicht
vom Pferde zu steigen , sondern zwei Stun¬
den lang mit gezogenem Säbel und ge¬
ladener Stuhbüchse auf der gleichen Stelle
zu warten.

Kaum waren wir an Ort und Stell «,
als wir auf allen Seiten „Allah"  rufen



hörten , und von sieben - bis achthundert
Türken umringt und so wüthend angefal -.
len wurden , daß in wenigen Minuten kein
einziger Oesterreicher mehr auf zden Lei»
nen stand . Ich erhielt acht Wunden,
sowohl von Feindeöhand , als von unfern
eigenen Leuten , und mein Pferd ward
tödtlich verwundet . Sobald die Sieger
die Todten auSgezogen hatten , fiengen sie
an Köpfe abzuschneiden , welche sie in gro¬
ße Säcke thaten , die sie zu diesem Ende
hin mitgebracht hatten . Ich lag unter
meinem Pferde , und hörte ( denn ich ver¬
stehe ziemlich gut Türkisch ) , wie die Muftll
Männer einander spaßend zuriefen , man
solle doch keinen Kopf vergessen , es müssen
ihrer zweihundert seyn , und dergleichen.
Dieser Umstand bewieß mir , daß sie die
Starke unserer Abtheilung vollkommen
kannten . — Mein Pferd erhielt dann noch
einen Schuß , und machte eine krampfhafte
Bewegung , wodurch mein Bein frei ward,
so daß ich gegen den Morast , der nur
wenige Schritte - entfernt war , hinkriechen
konnte . Unter dem Schutze der Dunkelheit
erreichte ich ihn wirklich auch bald , und

schlich in das Schilf hinein , wo ich dann
in eine tiefe Ohnmacht fiel , aus der ich

erst am folgenden Morgen , als die Son¬
ne schon über dem Horizonte aufgegangen
war , wieder erwachte . Ich fand daß mein
Lickr Pelz die Säbelhiebe , welche die Türken
mir gegeben , aufgehalten hatten , und
ob ich gleich viel Blut verloren hatte , so
blieben mir doch noch Kräfte genug , um

mich auS dem Moraste zu schleppen. Kaum
war ich hinaus , so ergriff mich ein Tür¬
ke von riesenmäßiger Gestalt - welcher
von Opium berauscht auf dem Kampfplätze

zurückgeblieben war . Nehmet , sagte ich auf
Türkisch zu rhm , meine Uhr , mein Geld,

meine Montur , aber um Gottes willen,
tödtet mich nicht ! —>Alles , waS du hast,
erwiederte der Spahi , gehört ohnehin mein;
ich muß deinen Kopf haben.

Zugleich knüpfte er die Linde , welche
meine Mütze unter dem Kinn frsthielt,
los , und wickelte das Halsband ab . Ich
war ohne Waffen , und auffer Stand,
mich zu vertheidlgen ; alles , was ich thun
konnte , war , meinen Feind so fest alS
möglich an mich zu drücken , und die Be»
wegung seiner Arme fest zu hemmen . Wäh¬
rend dem er mir meine Stecknadel auS

dem Hemde zog , fühlte ich etwaö Har¬
tes unter seiner Brustbedeckung . Es war
ein eiserner Hammer . Sey doch ruhig,
sagte er zu mir ; und diese Worte wür¬
den wahrscheinlich die letzten gewesen seyn,
die ich auf dieser Wel gehört hätte , wenn
die Furcht vor einem so erschrecklichenTote
mich nicht auf den Gedanken gebracht
hätte , den Hammer sachte aus seinem
Busen herauszuziehen . Betrunken , wie er
war , merkte eres nicht ; schon hielt er mei¬

nen Kopf mit der einen , seinen Säbel mit
der andern Hand , als ich ihm plötzlich
und aus allen Leibeskräften einen Streich

mit dem Hammer in ' S Gesicht versetzte.
Er wankte , ich schlug noch einmal , und
todt lag er zu meinen Füßen . Dann
schleppte ich mich , so gut es mir möglich
war , bis zu den Vorposten , deren Waf¬
fen ick an der Sonne glänzen sah . Man
erkannte mich nicht , und mein Oberst hielt
mich für ein Gespenst , so sehr war ich
entstellt . Noch an eben dem Tage überfiel
mich ein heftiges Fieber , und man brach,
te mich in eine Art von Spital , wo ich un¬

gefähr sieben Wochen lang blieb.
(Fortsezuug und Beschluß folgt.)


	[Seite 119]
	[Seite 120]
	[Seite 121]
	[Seite 122]

